„Skript“ zum Vortrag (gesprochene Sprache)
(Zukunft) Das war eines von vielen hundert Projekten, die unter meiner Leitung in den letzten Jahrzehnten entstanden sind, es war ein Beitrag für die Expo 2000 Hannover, an der unsere Schule ausgestellt hat. Die Zukunft, welche hier dargestellt wird, ist für diese Schüler natürlich längst Gegenwart oder vielleicht auch schon Vergangenheit, und ich weiß jetzt nicht, inwiefern dieses Projekt im Wesentlichen zur Entwicklung und derzeitigen Stellung dieser Schüler beigetragen hat. Aber wenn man nach Jahren oder Jahrzehnten Schülern begegnet, dann sprechen Sie einen immer wieder auf zwei Dinge an: An erster Stelle stehen ganz klar Klassenfahrten, Studienfahrten, Exkursion. Und zweiter Stelle die Projekte, in denen sie sich selbst als wirkungsmächtig erfahren haben.

(2) Ich danke Ihnen für die Einladung hier zu ihrer SCHILF und darf mich Ihnen kurz vorstellen:

Michael Seeger

· Ich war jahrelang Lehrer am Faust Gymnasium Staufen südl. v.  Freiburg mit den Fächern Deutsch, Geschichte, Sport und ITG

· war Fachberater beim Regierungspräsidium Freiburg, zunächst für Geschichte, dann für Deutsch 

· Ich war Dozent an bilingualen Lehrerbildungseinrichtungen in Südamerika, zunächst in Paraguay und später in Argentinien

· ich war - und bin wieder - Fachleiter am staatlichen Seminar für Didaktik und Lehrerbildung in Freiburg

· Lehrer am Abendgymnasium in Freiburg

· Prüfungsvorsitzender, Coach, freier Fortbildner

(3) In den fett ausgezeichneten Bereichen sind meine Projekte entstanden. Auf einige gehe ich später ein.

Lassen Sie sich bitte nicht von meinem Augenwischen irritieren. Mir ist keineswegs zum Heulen zu Mute, ganz im Gegenteil lacht mein Herz beim Thema Projektunterricht. Ich habe aber ein Tränenflüssigkeitsproblem.

Die reine Vortragszeit meines Impulsreferates dauert ca. 80 Min. Unterbrechen Sie mich bitte gerne und frühzeitig, damit wir den Vortrag dialogisch bereichern können. Sollte Ihre Anmerkung später noch von mir dargestellt werden, weise ich darauf hin.

Lassen Sie uns 2 Zeichen verabreden:

Ein akustisches: Glocke

Ein optisches (Handheben)

Beide bedeutet: Murmelgespräch einstellen – AUFMERKSAMKEIT ZU MIR: machen Sie Ihre Koll. Bitte darauf aufmerksam. Wer es gesehen hat hebt seinerseits die Hand.

(4) Zunächst möchte ich Ihnen einen Überblick geben, über welche Aspekte ich sprechen werde. Einiges davon werde ich nur anreißen, und die Vertiefung ist dann in verändertem Format heute Nachmittag vorgesehen.
(5) kurz zur Geschichte: Der Projektunterricht geht zurück auf die Reformpädagogik der 20er Jahre. Referenzen sind hier die Amerikaner Dewey und Kilpatrick: deren Ideen sind seit langem fester Bestandteil moderner Didaktik in aller Welt. Da sich Ihre Schule pointiert reformpädagogisch versteht, bedeutet das Thema Projektunterricht ein Volltreffer.

Schauen wir uns mal an diese Definitionen an:
Was ist ich sehr gerne betone, ist die Einheit und die Verbindung von Prozess und Produkt: eine reine Produktorientierung würde die Schüler doch vielleicht zu sehr auf das Ergebnis hin ausrichten und die Offenheit gefährden; dagegen geht eine reine Orientierung am Prozess doch häufig ins Leere führt zu Enttäuschungen, wenn kein Ergebnis sichtbar wird.
(6) Wo ist der didaktischer Ort für Projektunterricht? Vielleicht sollten wir uns abgrenzen von dem häufig praktizierten Verfahren, am Rande von Ferien Projekttage oder eine Projektwoche zu installieren. Das wollen Sie definitiv nicht, da decken sich Ihre Nachfrage und mein Angebot. Worüber ich heute Sie heute informieren möchte, ist der Projektunterricht im regulären Bildungsplan-Fachunterricht, der also darauf abzielt, die Ziele und Vorgaben, die Standards und Kompetenzen der Bildungs- oder Lehrpläne sowie der Schulcurricula mit dem Verfahren des Projektunterrichts zu erreichen.
Vergleichen wir mal die beiden Verfahren, dann können wir sagen, dass die häufig praktizierte Projektwoche weniger nachhaltig ist, bedingt auch durch die Ferienrandlage, stark freizeitorientiert. Wenn sie Schüler Projekte erstellen, vorschlagen und wählen lassen, dann dominieren Spaß- und Sportprojekte und es ist für Schüler häufig so etwas wie Erholung vom Unterricht, während das, worüber ich jetzt sprechen möchte, nachhaltig ist. Es ist platziert in der normalen Stundentafel, pointiert kompetenzorientiert. Spaß ist nicht verboten, im wesentlich ist es aber Ernst, es ist prüfungsrelevant und ist im Gegenteil eigentlich eine Intensivierung von Unterricht.
(7)
Frage an Sie: Wer von Ihnen hat erste Erfahrungen mit Projektunterricht in der Praxis gemacht? Würden Sie bitte aufstehen?
(8) Sprechen Sie bitte in der Murmelgruppe über den Unterschied Projektwoche <--> bildungsplanbasierter PU.

4 Min. 
Geben Sie bitte einige interessante Aspekte für das Plenum bekannt.

(9) Projektunterricht hat bestimmte unverwechselbare Merkmale, die Sie bitte jetzt selbst lesen mögen.

(10) Sprechen Sie bitte in der Murmelgruppe über diese Merkmale. Glocke
(11) Eine Bemerkung zur Interdisziplinarität. Auch bei Ihnen im Lehrplan von Thüringen tauchen beide Begriffe auf: Fächer-Verbindung und Fächer-Übergriff. Übergriff ist etwas Unanständiges, denn im anderen Fach, in das ich übergreife, bin ich ja auch nicht kompetent. Ich bevorzuge den Begriff Fächer-Verbindung. Wir haben ein Leitfach, von dem aus das Projekt initiiert und gesteuert wird. Vom Leitfach aus suchen wir nach Sachnotwendigkeit andere Fächer als Zubringer, quasi als Dienstleister. Ich habe kein Problem damit, wenn ich von einem anderen Leitfach als Dienstleister angefragt werde.
(12-14) In den Lehrplänen für Thüringen habe ich den Begriff Projektunterricht nicht direkt gefunden. Gleichwohl wird unser Konzept durch zahlreiche Synonyme abgedeckt. Sie sind also didaktisch nicht nur abgesichert, sondern geradezu aufgefordert PU anzupacken. (Lesepause).
(15) Ich gebe Ihnen im Folgenden vor allen Dingen Anregungen zum klassenbezogenen Projektunterricht, also eine Ausweitung dessen, was wir normalerweise im Klassenzimmer machen.
Dabei gehen wir seit mindestens 20 Jahren von einem erweiterten Lernbegriff aus, der nicht nur das Kognitive im Visier hat. Vor 20 Jahren musste ich heftig für dieses Lernkonzept kämpfen, heute ist es didaktisch und bildungspolitisch überall angekommen – in allen Bundesländern, ja weltweit. 
Sie kennen die vier Kompetenzbereiche: (Lesepause)
Fachlich arbeiten wir arbeitsteilig, methodisch findet eine interessante Dialektik zwischen Lehrmethoden und Lernmethoden statt. Was die soziale Kompetenz angeht, muss die Aufgabenstellung so sein, dass die Teamarbeit erzwungen wird; und schließlich ganz wichtig: persönlich erfährt sich der Schüler in besonderem Maße als Subjekt des Lernens.

(16) Bekannt ist die Darstellung der Lernlandschaft als didaktisches Dreieck: Schüler (1) Lehrer (2) und Unterrichtsgegenstand (3): im Projektunterricht steht die Lernaktivität und die Produktivität der Schüler ganz oben. das Lernen ist stark individualisiert und kooperativ angelegt. 
Projektunterricht gehört in den größeren Rahmen aller offenen Unterrichtsformen und ist damit sehr stark handlungsorientiert.

Dabei ist die Rolle der Lehrkraft wie bei allen offenen Unterrichtsformen sehr diskret und bezieht sich im Wesentlichen auf eine Steuerung aus dem Hintergrund.

(17-19) Planung und Organisation sind die Mutter des Erfolges. Ohne strukturierte Planungsinstrumente verpufft häufig viel guter Wille in desorganisiertem Chaos und Frustration. Das ist später ein Schwerpunkt im Workshop.
(18) Ich habe beste Erfahrungen mit Mindmaps als Planungsinstrumente gemacht.

Wenn Sie sich an diesen (Folie 18) Ablauf halten, dann navigieren Sie sicher und mit Erfolgsgarantie durch die Wellen der Projektfluten. 
(19) 2 Klicks auf Mindmaps. Dolly >> zurück:

Das war mein größtes Projekt, eine ausgereifte Kooperation zwischen Natur- und Geisteswissenschaft, auf ein ganzes Jahr angelegt mit 2 L , Stunden- und Raumausstattung. Der Platz für solche Großprojekte ist das Seminarfach der gymnasialen Oberstufe.

(20) Ich möchte Ihnen jetzt den Projektprozess quasi als Ablaufdiagramm zeigen, wobei ich an einigen Stellen dann innehalte zur Vertiefung und zu Exkursen.

Alles geht aus vom grauen Schulalltag, unter dem wir gelegentlich leiden und der nach Abwechslung schreit. Lehrer und Schüler brauchen Höhepunkte.

Die Initiative kommt häufig von der Lehrkraft, sie kann aber auch von einem Schüler angeregt sein oder vom Thema erzwungen werden.

In der Regel erheischt das Thema eine Fächer-Verbindung. Wir suchen also rechtzeitig nach Partnern: nach Personen und Fächern, mit denen wir kooperieren können.

(21) Am Beispiel Parzival möchte ich berichten, wie aus einer ungeplanten spontanen Kooperation ein Großprojekt wurde:

Die Deutschlehrerin behandelt das Jugendbuch „Parzival“ von Auguste Lechner und lässt dabei mit der Methode Lesetagebuch kreative Texte schreiben. Sie fragt bei mir, dem Geschichtslehrer an, ob ich im Unterricht Rittertum und Lehenswesen erarbeiten könnte. Der Kunstlehrer ist schnell hinzugezogen für Illustrationen und Burgenmodellbau. Mich hat die Lust der Kinder infiziert, so dass ich als Projektmanager gerne die weiteren Prozesse gesteuert habe. Innerhalb der gegebenen Stundentafel ist schließlich ein Großprojekt entstanden, 

(22) wovon einige Bilder einen Eindruck vermitteln. Das Produkt waren eine CD und ein Internetauftritt. >> Klick auf HP, dann >> Schauplätze, >> Burg >> Scrollen >> Film

(23) Vielleicht haben Sie das Bedürfnis, an diesem Beispiel nachzufragen.
(24) Hier ist der Ort für eine wichtige Unterscheidung: strenggenommen setzt das große Projekt den Schülern in den Mittelpunkt. Der Schüler findet das Thema selbst, der subjektive Faktor dominiert. Dagegen etwas abgeschwächt das Konzept des projektorientierter Unterrichts. Hier kommt die Initiative vom Lehrer. Die Lehrkraft gibt bildungsrelevante Themen vor, die SuS ergänzen diese und erarbeiten sie dann selbständig. Hier dominieren der objektive Faktor und die sachlichen Notwendigkeiten des Themas.

Es gibt natürlich Mischformen, die ich eigentlich bevorzuge.

(Planungslink) Sie sehen hier die Planung eines projektorientierten Unterrichts zu Max Frischs „Homo faber“ in der Oberstufe und sehen die von Schülern vorgeschlagenen und die parallel von mir als Lehrer vorgeschlagenen Themen. Ganz interessant ist doch hier die starke Deckung, welche das aufweist. Ich habe das farblich entsprechend markiert. Besonders anspruchsvolle Themen werden nicht spontan gewählt; es braucht Überzeugungskunst des L.s
Ich zeige Ihnen hier (2 SuS-Links) zwei Produkte von Schüler-Tandems zu einem selbstgewählten Thema innerhalb dieses Projektes. Diese Visualisierungen waren Basis der SuS-Präsentation, welche – interaktiv – bis zu einer Schulstunde beanspruchten.
(25) Es ist Zeit für eine sinnfreie Unterbrechung. So etwas, sogenannte Muntermacher, brauchen nicht nur Sie, das brauchen die SuS, wenn sie intensiv an einem Projekt arbeiten. Also, stehen Sie bitte auf und gehen zu 10-15 TN in eine Ecke des Raums. Dort angekommen achten Sie bitte auf mein Handzeichen. Sortieren Sie sich bitte in der Großgruppe nach der Helligkeit Ihrer Augenfarbe.
Nehmen Sie bitte wieder Platz.

SuS fragen nicht nach dem Sinn solcher Unterbrechungen, sie genießen es wie Sie, wenn die Aufmerksamkeit von der Kognition auf den Körper, auf das Haptische gelenkt wird und sind danach wieder mehr aufnahme- und arbeitsbereit.

(26) Machen wir im Ablauf weiter. Wir lassen Teams bilden

· nach persönlicher Vorliebe

· nach Interessen

· oder eventuell von der Lehrkraft zugeteilt

Wichtig ist, dass wir als Lehrkraft die Fäden in der Hand behalten und auch für alle Teilnehmer am Projekt jederzeit sichtbar und transparent machen, wer mit wem für welches Thema zuständig ist und daran arbeitet.

(27) Die Team-Fragen bilden einen Schwerpunkt heute Nachmittag im Vertiefungs-Workshop, aber hier vielleicht mal zunächst an Sie die Frage: Was halten Sie denn für die ideale Teamgröße. Darf ich sie bitten aufzustehen: Wer meint, dass es die Sechsergruppe ist, oder die Fünfergruppe oder die Vierergruppe; die Dreiergruppe oder die Zweiergruppe?

Ich sehe, eine Mehrheit von ihnen favorisiert die NN-Gruppe.

(28) Bewährt haben sich Planungs-Plakate (Link), die im Klassenraum im großen Format DIN A2 aushängen und ständig ergänzt werden, um so die einzelnen Projektarbeiten zu überblicken und auch zusammen führen zu können.

Das ist ein Beispiel einer literarischen Zeitung zum Roman Schlafes Bruder. Die Redaktion war aufgeteilt in Klein-Redaktionen zu jeweils drei Schülern, und ich als Lehrkraft hatte also hier die Möglichkeit, jederzeit zu sehen, wer an was arbeitet. So lassen sich die Schüler auch wechselseitig in Kontakt bringen und vernetzen, damit sie sich gegenseitig anregen und bereichern. Zur Vernetzung ist natürlich besonders auf das Computernetzwerk der Schule zurückzugreifen.
(29) Eine andere Frage ist, was die ideale Kleingruppe ist: eine heterogene oder eine homogene? Auch hier bitte ich mal um ihre Abstimmung: wer hält eine heterogene Kleingruppe für effektiv? Bitte aufstehen!
(18) Ich muss hier an dieser Stelle mein Plädoyer gegen die politische Korrektheit loswerden, gegen dieses Mantra und Lob der Heterogenität. Ich gehe davon aus, dass bei Ihnen als Gemeinschaftsschule das Motto gilt: „Die Schwachen lernen von den Starken!“ Ich beschäftige mich mehr mit der Frage: Wie können schwache Schüler tatsächlich zu angemessener Leistung gebracht werden? Bei heterogenen Kleingruppen haben wir häufig diesen Trittbrettfahrereffekt: Der antriebsstarke Schüler entfaltet sich, ja explodiert geradezu. Er hat schwächere SuS quasi als Publikum, die sich von ihm mittragen lassen und sich möglicherweise dann einbilden können, etwas Bedeutendes zur Gesamtleistung beigetragen zu haben, obwohl es häufig sehr, sehr bescheiden ist, was sie tun.

Dagegen beobachte ich, dass homogen zusammengesetzten Kleingruppen durch die Organisation in einem großen Projekt tatsächlich zu Leistungen geführt werden können, weil sie gar nicht anders können, als selbst auch - und sei es nur eine kleine - Leistung zu erbringen unter dem Druck der Gesamtproduktion. Hier wirken stärker zusammengesetzte homogene Gruppen als Motivatoren. Und: jede Kleingruppe muss etwas abliefern und siehe da - liefert etwas! Lasse ich Kleingruppen von SuS selbständig bilden, kommen in der Regel homogene Gruppen heraus. Mein Plädoyer heißt also: homogene Kleingruppen in der heterogenen Großgruppe.
(30) In den Gruppen beginnt nun ein längerer Prozess selbständigen Arbeitens. Die SuS sind gefährdet, zu lange zu recherchieren, sich speziell bei Internetrecherchen zu verlieren. Die Lehrkraft besteht jetzt auf „Exzerpieren“, „Festhalten“, erinnert an den Zeitplan, begrenzt die Recherchieraktivitäten und fordert das „Anfangen“ ein. Wichtig sind Fixpunkte und Zwischenberichte. Die Gruppen verlassen dabei ihren engen Gruppenhorizont und sehen wieder das Ganze. Wiederholung, Wachhalten des gemeinsamen Zieles, Verstetigung sind jetzt gefragt. Hier sind wir am entscheidenden Punkt für das Gelingen; hier können Sie sich zum Projektmeister profilieren. Ich zeige es an einem Beispiel „Historische Zeitung zur 48-er Revolution“, Klasse 9: 
(35) >> Klick auf Pub Alles, was rot ausgezeichnet ist, sind in vorformatierten Seiten meine Instruktionen zum Gegenstand „Zeitung“, sowie zur Programmbedienung (MS Publisher).In der rechten Kommentarspalte (Seite 3) sehen Sie, wie ich - mit Zugriff über das Schulnetzwerk – eine S-Arbeit kommentiere und weiter treibe. Insgesamt zeigt die rote Schrift, wie ich ohne viel zu reden, die SuS instruiere. Das Silbenrätsel scheint mir geeignet, es als „Fixpunkt“ mit der ganzen Klasse zu lösen. Hier wird durch eine von SuS kreierte Aufgabe ein Wissenszwischenstand gesichert. Die fast fertige Seite sieht später dann so aus: [image: image1.emf]
(36) Nach einer weiteren Zwischenpräsentation und Überarbeitung kommt der Gruppenbeitrag zur Abgabe/Präsentation.

(37) Der Beitrag wird bewertet, durchaus auch gemeinsam mit der Klasse. Wenn man so intensiv an einem Thema gearbeitet hat, ist es nicht einzusehen, dass die UE notenfrei bleiben soll. Hier empfehle ich größtmögliche Flexibilität. Unsinnig und systemwidrig erscheint es mir, nach einem zeitintensiven Projekt eine traditionelle Klassenarbeit schreiben zu lassen. Werten wir den Projektbeitrag als Klassenarbeit und lassen dabei die Prozessleistung mit einfließen:
(38) Bsp. Tell >> Link

(39) Hat das Projekt den angestrebten Perfektionsgrad erreicht, schreit es nach Veröffentlichung. Hier gibt es schlichte (Elternabend 40) und ambitionierte Formen. (41)
(42f) Hier sehen Sie eine Auswahl meiner Printprodukte (Zeitungen und Anthologien zeigen!) und eines von vielen Internet- und CD-Produkten! (Mehr dazu im Workshop).

(43) Schließlich werten wir das Projekt aus. Wir evaluieren –auch mit der Klasse zusammen – den Lernfortschritt, den prozessualen Fortschritt, das Beziehungsklima. 
(44) Dabei freuen wir uns über unterschiedlichen Ertrag. Besonders bemerkenswert finde ich die positive Veränderung auf der Beziehungsebene L – S. Ich will Ihnen aber auch das Hauptproblem nicht verschweigen, für das ich in all den Jahren keine Lösung gefunden habe, es scheint der Sache immanent zu sein: Die Heterogenität klafft weit auseinander. Projektarbeit macht in der Lerngruppe liegende Unterschiede stärker deutlich. Während es eher als im traditionellen Unterricht sichtbar wird, wie die (antriebs)schwachen SuS stagnieren , explodieren die motivierten Starken geradezu, ein Kennzeichen vieler Formen des offenen Unterrichts. Sie machen durch Ihre überbordende Aktivität das Projekt zwischenzeitlich im besten Fall zu einem Selbstläufer.

Hat man ein schönes Ergebnis, so sollte man dies gehörig feiern. Nach einem Vorführungsabend mit CD-Produktion und Freigetränken konnte ich den SuS meines Tell-Projektes z.B. verkünden, dass wir als Belohnung an den Ort eines anderen Projektes, das jetzt hier reproduktiv Lerngegenstand wurde, fahren: zu den Nibelungen nach Worms.

Nach all dem Genuss eines Pädagogischen Höhepunktes kehren wir gestärkt und kompetenter in den grauen Schulalltag zurück, bis eine neue Idee zu einem Projekt ruft.
Lassen Sie mich schließen mit einem Wort des Pazifisten Fritjof Nansen: „Beeilt euch zu handeln, ehe es zu spät ist zu bereuen.“ In diesem Sinne wünsche ich Ihnen heute in der SCHILF und ab nächste Woche mit Ihren Schülern schöne Erfolge bei kleinen und großen Projektschritten.
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